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Hans-Joachim Ulbrich

Zu Besuch bei megalithischen Stätten (2) –
die Monumente im Hinterland der Costa Brava (Katalonien)*

Die Costa Brava im Nordosten Kataloniens ist als beliebte Ferienregion
weltweit bekannt. Weniger im Bewusstsein der Touristen dürfte die Tatsache
sein, dass unmittelbar hinter der Küstenlinie zahlreiche megalithische Bau-
werke entdeckt wurden, die zum Teil sehr leicht für einen Besucher erreichbar
sind. Insgesamt wird – die Costa Brava im Norden und Süden etwas weiter
gefasst – das küstennahe Hinterland zwischen den östlichen Pyrenäen-Aus-
läufern und Barcelona betrachtet (Abb. 1), also südlichster Roussillon (Dept.
Pyrénées Orientales), Provinz Girona mit den Comarcas (Verwaltungsbezirken)
Alt Empordà, Gironès, Selva und Baix Empordà sowie die Provinz Barcelona
mit der Comarca Maresme. Im engeren, eigentlichen Sinn wird die Küsten-
region zwischen Port Bou und dem Tordera-Fluss als Costa Brava angesehen.

Es verwundert, dass die südkatalanische Communitat Valenciana extrem
wenige Megalithmonumente aufweist: Castellón 7-9, Valencia 0, Alicante 0
[die nördlich anschließende Provinz Tarragona 3]. Erst in der schon andalusien-
nahen Provinz Murcia nimmt die Dichte wieder zu. Die südliche Megalith-
Grenze in Katalonien bildet demnach die Provinz Castellón. Oder anders aus-
gedrückt: Das Megalithikum der spanischen Levante ist – zumindest nach der-
zeitigem Stand – bei den Provinzen Valencia und Alicante unterbrochen; ein
Hinweis, dass sich die Megalithkultur sowohl von Norden als auch von Süden
kommend im Küstenbereich verbreitet hat.

Alle megalithischen Erscheinungsformen – Dolmen (mit/ohne Gang, mit/
ohne Grabhügel), Menhire (auch anthropomorph), Cromlechs, Steinreihen und
Kistengräber (mit/ohne Tumulus) – können im nördlichen Katalonien ange-
troffen werden. Allein über dreißig Steinreihen (franz. alignements) sind z.B.
mit dem Dolmen "Cementeri dels Moros" nördlich von Torrent (Girona) ver-
knüpft; die Größe der Monolithen von Carnac (Bretagne) wird hier allerdings
nicht erreicht. Der phallische Charakter zahlreicher Menhire wird zu Recht
von den lokalen Fachleuten angenommen; in Abb. 8 wird er überdeutlich.

Da sehr viele katalanischen Megalith-Bauten in ausgesprochen bergigem
oder sogar alpinem Gelände errichtet wurden, kann man vor der Transport-

Hinweis: "Tumulus" hier = Grabhügel, also die Aufschüttung (nicht Hügelgrab).
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und Aufstellungsleistung der alten Völker nur den höchsten Respekt haben.
Die Anstrengung wird besonders deutlich, wenn wir die Deckplatten der Dol-
men betrachten; so verfügt z.B. der Dolmen de Molers (Saldes, Berguedà),
auch Dolmen de Cal Xisquet de Maçaners genannt, über einen mittelgroßen
Deckstein, der schon ca. 8,5 Tonnen wiegt  (Guerrero & Carreras 2007).

Das Alter der meisten Megalith-Bauwerke liegt im Empordà zwischen 3800
und 1800 vor Christus. Organische Feuerreste beim Dolmen d'Arreganyats (Es-
polla, Alt Empordà) z.B. wurden per C14-Methode auf 3450 � 100 BC bestimmt
(Tarrús et alii 1984: 250-251). Die Urheber sind ethnisch schwer zu fassen. Sprach-
lich waren es Proto-Indoeuropäer (Hirten und Bauern der Kupfersteinzeit bis
frühen Bronzezeit). Petroglyphisch sind sie u.a. durch konzentrische Kreise mit
Näpfchen in der Mitte (cup and ring marks) bekannt; in Katalonien gefunden z.B.

Abb.1 - Übersicht über die vier nordkatalanischen
Provinzen (Karte: HansenBCN/Wiki). Aus histo-
rischer und sprachlicher Sicht werden im weiteren
Sinn auch die drei Provinzen València (Valencia),

���
��
����	

Alacant (Alicante) und Castelló (Castellón) der Co-
munitat Valenciana dazugerechnet [auf obiger Karte
nicht zu sehen bzw. südlich anschließend]. Das dort

gesprochene Valencianisch – Amtssprache wie das Spanisch – ist eine
Untergruppe des Katalanischen. Zum katalanischen Sprachbereich ge-
hört im Norden auch das französische  Département Pyrénées-Orient-
ales im Roussillon (Amtssprache Französisch; im restlichen Lan-
guedoc-Roussillon wird darüber hinaus auch Okzitanisch gesprochen).
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auf der Stele von Pla de la Calma (Vilardell & Castells 1976). An der letzten
Phase des katalanischen Megalithikums haben auch Menschen der Glockenbe-
cherkultur teilgenommen oder haben sie mitgeprägt. Lokale Iberer-Stämme wie
die Indigeten und Ausetaner waren weder chronologisch noch kulturell beteiligt.

Besonders im äußersten Nordosten des Empordà (span. Ampurdán), zwi-
schen den Pyrenäen und dem Cap de Creus, ist die Monumentdichte so hoch,
dass man hier sogar von der höchsten Dichte ganz Europas spricht. Auf jeden
Fall hat diese Region im Alt Empordà, zwischen La Jonquera und den Albera-
Bergen (Les Alberes) im Norden und der Creus-Halbinsel im Süden, die größte
megalithische Monumentdichte von Katalonien und auch von ganz Spanien.
Nach Tarrús Galter (1988: 44-45) konnten alleine  hier 85 Stätten gezählt wer-
den (Abb.2); die Dolmen-Dichte beträgt eindrucksvolle 5,5/km². Für die ganze
Provinz Girona geben Tarrus & Chinchilla (1992: 88-91) 170 Fundstellen an.

Der Volksmund nennt die Dolmen gerne auch "Barraca", in Anlehnung an die
gleichnamigen Feldhütten aus geschichteten Steinen (Abb. 52, 54), deren Tra-
dition bis in das Altertum zurückreicht. Dabei scheint der Bestattungscharakter

Abb.2 - Verteilung der megalithischen Stätten im nordöstlichen Ampurdán inkl. der französi-
schen Seite der Albera-Berge bzw. östlichen Pyrenäen-Ausläufer (nach Tarrús Galter 1988).
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der Dolmen nicht be-
kannt gewesen zu sein.
Man hat alles Mögliche
vermutet, wie die volks-
tümlichen Bezeichnun-
gen andeuten, die z.B.
auf Höhle der Mauren,
Maurenturm, Mauren-
friedhof, Maurenhütte,
Heidenfels, Hexentisch,
Tisch der Räuber, Hütte
des Diebes etc. lauten
und die auch viel Aber-
glauben widerspiegeln.
Die "Moros" (hier Ber-
berstämme inkl. Araber),
die Katalonien Mitte des
8. bis Mitte des 12. Jahr-
hunderts besetzten, wa-
ren offenbar äußerst ver-

dächtig, wenn es um unerklärliche, fremdartige Steinkonstruktionen ging. Der
chronologischen und kulturellen Problematik dieser Zuweisungen war man
sich natürlich nicht bewusst.

Zwei der großen Monumente, die Dolmen "Cova d'en Daina" und "Creu d'en
Cobertella", werden textlich etwas ausführlicher beschrieben, während die rest-
lichen Stätten hauptsächlich durch Abbildungen vorgestellt werden. Erwähnt
sei weiterhin, dass zu den großen und gut erhaltenen Hügelgräbern auch der
Torre dels Moros (Llanera, Solsonès) gehört, auch Dolmen de la Vila de la
Gola dels Bous genannt, der sich aber weiter landeinwärts befindet und des-
halb hier nicht abgebildet ist (erbaut um 3500 BC, wiederbenützt bis 1500 BC).

Zu den speziellen Bautechniken gehört die Einbeziehung schon vorhandener
natürlicher Felsen, die sogenannten "sepulcres paradolmenics" oder Paradolmen
(Abb. 3, 4, 29, 31, 37, 38, 46, 47, 48). Der "Hemidolmen de Betlem" [Semi-Dol-
men] bei Fals (Fonollosa, Bages) besteht bei zwei Stützen aus zwei bzw. drei

Abb. 3 - Paradolmen "Pedra-
sobre-altra", Tossa de Mar; na-
türliche Felsen bzw. Höhlen
sind einbezogen (Photo: alicia).
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kleineren Steinen, was selten zu beobachten ist. Dies erinnert vage an mehrere
nordafrikanische Dolmen, die ohne monolithische Orthostaten errichtet wur-
den, das heißt, die Stützen bestehen aus aufeinander gelegten Flachsteinen.

Etwas außerhalb des eingangs skizzierten Küstenstreifens liegt die barcelo-
nesische Comarca Vallès Oriental (Hauptort Granollers), quasi das Hinterland
der Maresme. Ich möchte dem Leser aber trotzdem zwei ganz besondere Fun-
de aus diesem Gebiet vorstellen, die kulturell gesehen natürlich voll zu dem
hier behandelten Komplex gehören: den Dolmen "Pedra Gentil" (Abb. 5/6) und
den Statuenmenhir, der bei Canovelles entdeckt wurde (Abb.7). Letzterer ist
93 cm hoch und weist laut Martínez Rodríguez et al. (2010) starke Ähnlichkei-
ten zu den Statuenmenhiren des Rouergue (Aveyron, Südost-Frankreich) auf,
was zu der Chronologie von 3300-2200 v.Chr. berechtige. Die ganzflächige
Gravur mit Front und Rücken (zum Teil beschädigt) zeigt die Große Mutter-
gottheit in ihrer typischen Pose des Haltens der Hände unter der Brust; bei
anderen Figuren dieses Typs ist auch ein Bruststützen zu beobachten. In den
Kopf der Figur, praktisch in die Schädeldecke, sind vier Näpfchen eingraviert,

Abb. 4 - Beispiel eines Paradolmen katalanischen Typs. Man sieht, dass die Deckplatte (G)
sowohl von den künstlich aufgestellten Steinen als auch vom anstehenden Fels getragen wird
(Paradolmen de la Pallera / Roca Galera, Port de la Selva - Zeichnung: B. Bofarull Gallofré).

Grundriss Paradol-
men de La Pallera:
Vorgehensweise
typisch für 2500-
2200 vor Christus.
Gewicht Deckplat-
te: ca. 4,76 Tonnen.
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Abb.5 - Der große Dolmen "Pedra Gentil" (Vallgorguina, Vallès Oriental) gehört mit seinen sieben relativ schlank
mit mehr in die Breite gehenden Orthostaten gearbeitet, so dass manche Grabkammer mit nur drei Stützen au
eingebunden. Sein Alter: 3500-2000 BC. Josep Pradell Cuch, der einstige Besitzer der Finca, auf deren Gebiet d
tation – unbekannt ist, wie die originale Fundsituation war. Die aufgelegten Ausgleichssteine für die Balance d
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ken Tragsteinen zu den selteneren Megalithen Kataloniens (Photo: Josep Xavier Sànchez); normalerweise wurde
uskommt (Abb.35). Als "Tisch der Hexen" wird der Pedra Gentil bis heute am Johannistag in okkultes Treiben
der Dolmen steht, hat  ihn 1855 nach eigenem Gutdünken restauriert, so dass  heute – ohne grafische Dokumen-
der Deckplatte sind möglicherweise neuzeitliche Hinzufügungen. Im Hintergrund der 1706 m hohe Montseny.
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Abb.6 - Der Dolmen "Pedra Gen-
til" (Vallgorguina, Vallès Orien-
tal) von innen nach außen gese-
hen (Photo: Josep Xavier Sàn-
chez). Man sehe auch Abb.5.

Abb.7a/b - Der Statuenmenhir
von Ca l'Estrada, Canovelles
(Photo: S. Ruíz / Fragments� in
Martínez Rodríguez et alii 2010).
Man sieht in der Mitte die eine
erhaltene Hand; die andere ist
vermutlich abgebrochen. Der
Ausschnitt zeigt die Hand, die
Bruchzone und einen Kleidungs-
teil (oder einen Haarzopf oder
eine  Insignie) etwas deutlicher.
Ein weiteres interessantes Bei-
spiel für die Verehrung der Göt-
tin ist der "Menhir del Pla de les
Pruneres", Mollet del Vallès.
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so dass kleine Flüssigkeitsopfer dem Idol direkt dargebracht werden konnten.
Flüssigkeiten (Wasser/Regen, Blut, sonstige Körperflüssigkeiten) und damit
auch Fruchtbarkeit aller Art waren eng mit der Göttin verknüpft.

Dolmen Cova d'en Daina. Wer von Calonge, Christina d'Aro oder Platja d'Aro
wenige Kilometer zu dem Dorf Romanyà de la Selva im Bergwald Les Gavarres
(span. Las Gabarras) fährt, findet dort – nordöstlich des Ortsrandes, unweit des
Friedhofes und umgeben von Korkeichen –  die megalithische Großanlage Cova
d'en Daina (oder Barraca d'en Daina). Mit daina ist laut Einheimischen der Gams-
bock oder die Wildziege gemeint, die es heute in der Gegend nicht mehr gibt;
nach lexikalischen Angaben kann daina aber auch "Damhirsch" bedeuten.

Wir sehen ein weitgehend gut erhaltenes Ganggrab mit Steinring (Ø ca. 11m)
und mit einem Grabhügel, der nicht die ursprüngliche Höhe hat, ausgerichtet
von Südost nach Nordwest (Abb. 9-13). Hier wird nachvollziehbar ein Zusam-
menhang mit der Wintersonnwende vermutet (Sonnenaufgang im Südosten).
Die zentrale Grabkammer (7,60 x 1,70 m) ist aktuell mit drei Deckplatten ver-
sehen; eine vierte liegt möglicherweise zerbrochen daneben. Der Gang ist oben
offen. Das Alter wird auf 2200-1700 v.Chr. geschätzt. Einer der Ringsteine
weist zwei Näpfchen (kat. cassoletes) auf. Das verbaute Gestein ist Granit.

Erste Kenntnis der Grabstätte im 19. Jh. hatte Pere Cama Casas, einstiger
Besitzer der Finca, auf der sich die Anlage befand. Dieser hatte auch die ersten
Grabungen vorgenommen und archäologisch relevantes Material gefunden.

Die erste Publikation er-
folgte 1894 in der Zeitung
La Lealtad, Sant Feliu de
Guixols. Weiteres Klein-
material wurde von Lluís
Esteva Cruañas und sei-
nem Team 1954-57 ent-

Abb. 8 - Der phallische Men-
hir de La Murtra, Romanyà de
la Selva (Photo: El Pare). Ge-
schätztes Alter 3000-2500 vor
Chr., Granit, 2,35 m hoch. Die-
ser Menhir (nicht zu verwech-
seln mit Abb. 42), die Cova
d'en Daina und der Paradol-
men Pedres Grosses (Abb. 46)
lassen sich wandermäßig gut
verknüpfen (siehe Karte 1).

(� S. 82)
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Abb.9 - Dolmen "Cova d'en Daina": Gesamtansicht mit dem Eingangsbereich im Vorder

Abb.10 - Dolmen "Cova d'en Daina": im Zentrum die Grabkammer. Blick von Norden
(Photo: mutari/Wiki).



 IC-Nachrichten 97 � 79

rgrund (Photo: Denis Le Gourriérec/viaterra.net). Katalanisch cova = "Höhle, Gewölbe".

Abb.11 - Dolmen "Cova d'en Daina": die gewaltige Deckplatte Nr.3. Blick schräg von hinten
auf die Grabkammer (Photo: Hans-Joachim Ulbrich).
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Abb.12 - Grundriss der Cova d'en
Daina (Zeichnung: aus Esteva
 Cruañas 1957: 222).

Abb.13 - Höhenschnitt der Cova d'en Daina mit dem Tumulus
(Zeichnung: L. Esteva Cruañas).
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deckt, als sie die Anlage vollständig ausgruben (die Fundgeschichte ausführ-
lich bei Tarrús Galter et alii 1990: 101-108). Insgesamt umfasst das Fundmaterial
menschliche Knochen und Zähne (letztere auch von Tieren), Keramikscherben
(nur eine mit eingeritztem Ornament), Steinwerkzeuge, kleine Plaketten, Frag-
mente von künstlichen Schiefertafeln, Pfeilspitzen und Glieder von Halsketten
unterschiedlichen Materials. 1931 wurde die Anlage zum Nationalmonument
erklärt. Es existiert eine katalanische Sammlerbriefmarke mit Abbildung des
Eingangs, jedoch ohne offiziellen postalischen Wert.

Dolmen Creu d'en Cobertella. Im Küstenbereich südöstlich von Roses (Ro-
sas) verlocken Buchten wie die Cala Montjoi oder die Cala Jóncols (Joncus)
sowie wildromantische Landzungen wie das Cap Norfeu zu einem Ausflug.
Die zu benützende Landstraße ist bei der ersten Anhöhe, kurz vor dem Bau-
ernhof Can Marès zu verlassen. Ein Weg führt zu der Stätte nur wenige Geh-
minuten oberhalb der Straße (Karte 2 a/b). Seinen Namen hat der Dolmen von
dem direkt anschließenden Bauernhof "Creu d'en Cobertella", welcher nur noch
als Ruine existiert. Als "petra coaperta" ("Stein-Schuppen") ist der Dolmen
jedoch schon seit dem 13. Jh. bekannt. Die erste wissenschaftliche Würdigung
erhielt das Bauwerk 1912, als die Einheimischen Enric Piferrer und Josep Sabater
den Forscher Manuel Cazurro Ruiz darauf aufmerksam machten; dieser veröf-
fentlichte im gleichen Jahr noch einen Bericht inkl. Plan und Photo. 1957 legte
Francesc Riuró Llapart das Monument frei und begann mit der Restaurierung
der zerfallenen Konstruktion (veröffentlicht 1958 bzw. 1959 zusammen mit
Vorher-/Nachher-Photos und exakteren Grund- bzw. Seitenrissen). Eine hohe,
direkt hinter der Grabkammer angelegte neuzeitliche Mauer wurde entfernt.

Was wir heute sehen ist somit der wiederhergestellte Dolmen; von dem lan-
gen Gang (kat. corredor ) sind nur noch zwei Steine mit Abdeckung vorhanden
(Abb.14). Der kreisförmige Tumulus lässt sich nur erahnen; Ruiró Llapart fand
entsprechendes Geröll. Die Ausrichtung ist von Südsüdost nach Nordnordwest.
Aufgrund des Bautyps wird ein Alter von 3000-2700 BC angegeben (Tarrús et
alii 1988: 75-77). Der Titel "größter Dolmen Kataloniens" bezieht sich auf die
Höhe der Grabkammer (2,45 m an der höchsten Stelle – innen gemessen!) und
auf das enorme Gewicht der Hauptdeckplatte (18 t). Die Länge der Kammer be-
trägt 3,90 m und die Breite 3,20 m, ebenfalls innen. Die beiden Deckplatten  sind
deutlich breiter, als es die schräggestellten Orthostaten erfordern (Abb. 15).

Monument-Übersicht. Auf den Seiten 85-90 erfolgt nun der angekündigte
Überblick über die zahlreichen Fundstätten des Küstenbereiches und seines
direkten Hinterlandes. Die Auswahl ist letztlich willkürlich; ich habe mich
jedoch bemüht, aus allen Baustilen und Regionen Beispiele zu zeigen.
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Abb.14 - Grundriss des Dolmens
Creu d'en Cobertella nach Riuró
Llapart (1958). Die Orthostaten A
& B weisen zwei bzw. fünf Näpf-
chen auf. Der Gang scheint über-
deckt gewesen zu sein, wie der
letzte Abschnitt (J, K, L) vor der
Grabkammer andeutet.Von dem
ehemaligen Steinkreis (Ø 13-14
m) ist nur ein einziger Stein (M)
erhalten geblieben. Vermutlich
hat die unmittelbare Nähe des
Bauernhofes viel zerstört; gerne
wurden die Steine von Monu-
menten für den mittelalterlichen
und neuzeitlichen Mauerbau ver-
wendet. Zu den Fundstücken zäh-
len Keramikscherben aus allen
relevanten Kulturen: mittleres
Megalithikum, Glockenbecher,
Iberer, Römer, Mittelalter. Wei-
terhin wurden Gehäuse von Mee-
resschnecken (Murex, Trochus),
Fragmente von Amphoren, Kno-
chen, Schiefertafeln und Terra
Sigillata sowie zwei römische
Münzen gefunden.
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Trockensteinbauten.  Mörtellose Mauern und Kraggewölbe waren seit der
Jungsteinzeit Begleiter des Megalithikums, ergänzend (Abb. 20) oder auch ei-
genständig. Letztendlich haben sie die Großsteinbauten überlebt und fanden
verstärkt Einzug in die bäuerliche Kultur, besonders im Mittelmeerraum – dies
bis heute. Dabei waren sie lange Zeit Ausdruck von Seßhaftigkeit, fortgeschrit-
tener Landnahme, Besitzmarkierung und Werterhaltung des Terrains. Der Ka-
talane kennt den Typ  mit rechteckigem oder kreisförmigem Grundriss als barraca
(von kelt./provenz. barra "Querstange" bzw. "Sperrstange" [daher "Barriere"]).
Während die Barraca (Abb. 52, 54) überall in Katalonien die Bedeutung von
Geräteschuppen/einfache Hütte/Unterschlupf hat, kann sie in der Communitat
Valenciana sekundär auch ein simples Bauernhaus bezeichnen. Der normale,
einfache, unverputzte, einräumige  und eingeschossige Barraca-Typ aus groben
Steinen ist, wie zu erwarten, sehr oft im  Feld- und Weinanbau anzutreffen.

Bei den Wanderungen des Verfassers durch die Halbinsel des Cap de Creus
wurden mehrere solcher Barracas entdeckt; eine sticht jedoch durch ihre Größe
und Komplexität hervor (Abb. 53). Ihr Alter ist schwer zu beurteilen; eine zeitweise
Wiederbenützung über Jahrhunderte hinweg – vielleicht bis ins frühe 20. Jh. –
erscheint möglich. Eine wissenschaftliche Untersuchung ist nicht bekannt.
Literatur (benützte und weiterführende):

Abb. 52 - Mittelalterliche oder neuzeitliche Barraca in einem katalanischen Weingarten bei
Pontons, Alt Penedès (Photo: Angela Llop). Es existiert nur ein Eingang, kein Fenster.
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Abb. 53 - Relativ riesige Barraca-Anlage aus geschichteten Schieferplatten, auf dem Puig d'els Bufadors 
Eingang (andere Seite) existieren – äußerst selten – auch Fenster. Der Grundriss ist vergleichsweise komp
teilweise zerstört oder es handelt sich bei den weniger sorgfältigen Schichtungen im Vordergrund um L
begrenzt statt. Zu erkennen sind meistens nur mühselig zu bewirtschaftende Terrassen. Oder handelt es si
eines Forts oder Wachtpostens. Der Blick durch die Luken geht nach Nordost in Richtung Golfe du Lio
Hintergrund die Küste, rechts der Doppelgipfel Es Simonets/El Pení (607 m). Ganz in der Nähe, unweit d
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(432 m, Teil der Muntanya Negra), oberhalb von Cadaques (Photo: Hans-Joachim Ulbrich). Neben einem
plex. Ein vorspanisches Alter scheint nicht ausgeschlossen. Die Anlage ist entweder durch Wettereinflüsse
Lesesteine. Feldanbau findet hier oben jedoch wegen felsiger Landschaft und häufig starkem Wind nur
ich um eine Hirtenunterkunft, wofür die Anlage zu groß erscheint? Sie macht auf mich eher den Eindruck
on. Hat man das Meer im Auge gehabt? Die Blickrichtung im Bild geht von Nordwest nach Südost; im
der Straße nach Port de la Selva, befindet sich der Dolmen dels Encantats ("Dolmen der Verzauberten").
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Im Katalanischen wie im Spanischen wird der Familiennamen aus den beiden

ersten Nachnamen (väterlicherseits) der Eltern gebildet. Im Gegensatz zu den
kastilischen Familien, die das "y" abgelegt haben, verbinden die Katalanen die
beiden Elternnamen sehr oft noch durch "i" (y/i = deutsch "und"). Im Sinne
einer einheitlich zitierenden Schreibweise habe ich im Text und in der Literatur-
liste dieses i herausgenommen (siehe Beispiel Tarrús i Galter).
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